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Design: GARDENERS.de„Inflationskleid“ aus Inflationsgeld, um 1923,  
Foto: Museen der Stadt Hanau, Schloss Philippsruhe, Kai Jakob
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Erstmals in Deutschland nimmt eine Sonderausstellung das  
Krisenjahr der Hyperinflation in den Blick. Die Ausstellung  
ergründet die Begleiterscheinungen und die vielfältigen Folgen 
der großen Geldentwertung von 1923 in Deutschland und  
stellt die Frage nach dem Zusammenhang von Krieg und Infla
tion – ein Thema mit hochaktuellen Bezügen. Die Vernichtung 
von Werten und die daraus resultierenden Versorgungskrisen, 
Produktionseinbrüche und zerstörten Existenzen waren trauma
tische Erfahrungen, die noch Jahrzehnte nachwirkten. Wer 
Geld besaß, verlor alles. Einzig der Staat blieb schuldenfrei  
zurück. 

Erstmals in Deutschland nimmt eine Sonderausstellung das  
Krisenjahr der Hyperinflation 100 Jahre später in den Blick. 
Die Ausstellung ergründet die Begleiterscheinungen und die 
vielfältigen Folgen der großen Geldentwertung von 1923 in 
Deutschland und stellt die Frage nach dem Zusammenhang  
von Krieg und Inflation – ein Thema mit hochaktuellen Bezü
gen.  
Die Vernichtung von Werten und die daraus resultierenden  
Versorgungskrisen, Produktionseinbrüche und zerstörten  
Existenzen waren traumatische Erfahrungen, die noch Jahr
zehnte nachwirkten. Wer Geld besaß, verlor alles. Einzig 
der Staat blieb schuldenfrei zurück.

Bereits 1914 hatte sich die Geldmenge durch die kriegsbeding
te Finanzpolitik des Deutschen Reichs und der Reichsbank  
entscheidend vermehrt. Die Inflation wurde jedoch erst nach 
der Kriegsniederlage spürbar, als Privatpersonen und Unter
nehmen ihr in Kriegsanleihen angelegtes Kapital verloren.  
Damit ging auch der Verlust des Vertrauens in den Staat einher, 
was eine schwere Hypothek für die junge Weimarer Republik 
war. Die Belastungen der Friedensbedingungen und der Demo
bilmachung sowie die Versorgung von Kriegsopfern und Hinter
bliebenen verschärfte die Situation. Politische Morde und die 
Besetzung des Ruhrgebietes durch französische und belgische 
Truppen infolge nicht geleisteter deutscher Reparationszahlun
gen führten schließlich zum völligen wirtschaftlichen Zusammen
bruch. Eine bewegte Zeit auch für Frankfurt, das 1919 an der 
Grenze zu den französisch besetzten Gebieten lag, zu denen 
auch Höchst, Nied und Griesheim gehörten. Die in den folgen
den Jahren zunehmende Nahrungsmittel und Wohnungsver
knappung, der Schwarzhandel und die Plünderungen, Streiks 
und Krawalle prägten sich tief in das kollektive Gedächtnis  
der Menschen in Frankfurt ein.

Die Inflationserfahrung wird anhand von künstlerischen und 
literarischen Zeugnissen belegt und immer wieder am Bei
spiel der Stadt Frankfurt skizziert. Darunter Stimmen der Zeit, 
Karikaturen aus den zeitgenössischen populären politisch 
satirischen Zeitschriften, Fotografien, Plakate und frühe  
Filmaufnahmen. Das Inflationserleben um 1923 rahmt die 
Ausstellung mit der Darstellung historischer Teuerungen,  
dem nachfolgenden Aufstieg Hitlers und einer zweiten Infla
tion, um anschließend über die Währungsreformen 1948, 
1990 und 2001 in die Gegenwart zu führen: Wie sieht es 
heute mit der Inflation aus?

„The German Mark continues to fall – it‘s scary. Today the US
dollar is worth over 1000 Marks! The Swiss franc is at 200! It 
hurts me deeply for the people of this country, you can literally 
see the misery spreading [...],“ wrote a Swiss student living in 
Frankfurt, Lilly StaudenmannStettler, in August 1922 – unaware 
that by the end of 1923 a dollar would cost 4.2 trillion Marks. 
Now, 100 years later, a special exhibition at the Historical  
Museum Frankfurt is taking a closer look at the crisisridden 
year of hyperinflation.

The money supply had already increased significantly as early 
as 1914, due to warrelated financial policies of the German 
Reich and its Mark. But inflation only became palpable after 
defeat on the battlefield, when investors and companies also 
lost capital they had put into war bonds. This was accompanied 
by a general loss of confidence in government, which proved  
a severe burden for the young Weimar Republic. The situation 

was exacerbated by harsh peace conditions and demobiliza
tion, as well as the burden of providing for war victims and  
survivors. Political assassinations and the occupation of the 
Ruhr region by French troops, resulting from unpaid German  
reparations, led finally to a complete economic collapse. These 
were also turbulent times for Frankfurt, which in 1919 bordered 
on the Frenchoccupied territories that also included Höchst, 
Nied and Griesheim. In the years that followed, increasing 
food and housing shortages, black market trading and looting, 
strikes and riots all left a profound mark on the collective  
memory of the people of Frankfurt.

Surrounding the inflation experience of 1923, the exhibition  
depicts historical price increase, the ensuing rise of Hitler and  
a second inflation, the currency reforms of 1948, 1990 and 
2001, leading up to the present day: What is the current situation 
with inflation?
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1_Schlangestehen um Lebensmittel 
im Frühjahr 1919 in Frankfurt, Foto
grafie von Leonhard Kleemann, 
HMF.
2_ Nach Plünderungen vom  
31. März 1919, Esders und Dyckhoff, 
Ecke Neue Kräme – Sand gasse, 
zerstörte Schaufensterfront, Foto
grafie von Leonhard Kleemann, 
HMF.

3_ „Gutenberg und die Millionen
presse“, Karikatur von Erich  
Schilling, Simplicissimus, Nr. 33 
vom 15.11.1922, S. 496, HMF.
4_ Eisenbratpfanne mit der  
Aufschrift „Gold gab ich für Eisen“, 
Frankfurt um 1916, HMF.
5_ Geldtransportwagen einer 
Bank, um 1922, HMF.

Lebensmittelmarken der Stadt 
Frankfurt am Main aus der Zeit  

des Ersten Weltkriegs, 1915, HMF. 
Food stamps, Frankfurt, 1915.

„Die Mark sinkt immer weiter.  
Es ist unheimlich. Heute steht  
der Dollar über 1000 Mark!  

Der Schweizerfranken auf 200!  
Das Volk tut einem in der Seele leid. 

Man sieht das Elend förmlich um  
sich greifen“, schrieb die in Frankfurt  

lebende Schweizer Studentin  
Lilly StaudenmannStettler im August 

1922. Nichtsahnend, dass Ende  
des Jahres 1923 ein Dollar  

4,2 Billionen Mark kosten sollte. 

War, Money,
Trauma

3. Mai —— 

10. September 

2023

3 May —— 
10 September 
2023

——— Begleitprogramm
Mehr zur Ausstellung und zum 
Begleitprogramm auf der Webseite:

——— Vortragsreihe
 Di, 9. Mai, 18.30 Uhr

zugleich Kolloquium des Lehrstuhls für Wirtschafts  
und Sozialgeschichte der GoetheUniversität
Die deutsche Hyperinflation von 1923.  
Eine kontroverse Geschichte
Sebastian Teupe (Universität Bayreuth)
HMF, LeopoldSonnemannSaal, Eintritt 4 €/2 €

 Mi, 24. Mai, 18 Uhr
Das Notgeld der Stadt Frankfurt 1917-1923
Eckehard Gottwald  
(Frankfurter Numismatische Gesellschaft)
HMF, LeopoldSonnemannSaal, Eintritt 4 €/2 €

 Mi, 21. Juni, 18 Uhr
Die Kipper und Wipper als publizistisches Ereignis 
Ulrich Rosseaux 
(Deutsche Bundesbank, Leitung Geldmuseum)
Geldmuseum der Bundesbank, Eintritt frei

 Do, 22. Juni, 18.30 Uhr
1.000 Dollar für einen Kompositionsauftrag –  
Paul Hindemith 1923
Eine Veranstaltung in Kooperation mit dem  
Hindemith Institut Frankfurt
Mit Luitgard Schader (Edition Gesamtausgabe),  
Melinda Paulsen (Gesang), Andreas Frese (Klavier)
HMF, LeopoldSonnemannSaal, Eintritt 4 €/2 €

 Mi, 19. Juli, 18 Uhr
Akteur zwischen zwei Inflationen.  
Reichsbankpräsident Hjalmar Schacht
Christopher Kopper (Universität Bielefeld)
Geldmuseum der Bundesbank, Eintritt frei

 Mi, 6. September, 18.30 Uhr
„Inflation 2023. Wo stehen wir?“ 
Podiumsdiskussion mit Falko Fecht (Dt. Bundesbank), 
Fritzi KöhlerGeib (KfW), Ulrike Herrmann (taz)
Moderation: Robert von Heusinger (Schufa AG)
HMF, LeopoldSonnemannSaal, Eintritt 4 €/2 €

——— Filmreihe im DFF –  
Deutsches Filminstitut &  
Filmmuseum
 
„Inflation – Die Auswirkungen von 1923  
im Kino der Weimarer Republik”

 Di, 2. Mai, 17.30 Uhr  
 Die freudlose Gasse, 145 Min., DE 1925

 Di, 9. Mai, 18 Uhr  
 Fräulein Raffke (vorab der Kurzfilm „Inflation“),  
 90 Min., DE 1923

 Di, 16. Mai, 18 Uhr
Alles für Geld, 91 Min., DE 1923

 Di, 23. Mai, 18 Uhr
Die Stadt ohne Juden, 80 Min., AT 1924

 Di, 30. Mai, 18 Uhr
Die Dame mit der Maske, 100 Min., DE 1928 
 
Deutsches Filmmuseum, 10 €/8 €
Zu allen Filmen gibt es eine Einführung und  
Klavierbegleitung.
 
Eine Kooperation mit dem DFF – Deutsches Filminstitut &
Filmmuseum, der Katholischen Akademie Haus am Dom und  
der Evangelischen Akademie Frankfurt

——— Führungen
mit Kurator Frank Berger und 
CoKuratorin Nathalie Angersbach 

 So, 7. Mai, 11.30 Uhr, mit Nathalie Angersbach
 So, 7. Mai, 15 Uhr, mit Frank Berger
 Fr, 12. Mai, 16 Uhr, mit Frank Berger
 So, 16. Juli, 15 Uhr, mit Nathalie Angersbach
 So, 3. September, 12 Uhr, mit Nathalie Angersbach

——— DialogFührungen
 Fr, 19. Mai, 18 Uhr

„Aufbruch oder Krise – Kleidungsformen der 1920er Jahre“
mit Tom Kauth, Herrenschneider und Kuratorin Maren  
Christine Härtel

 So, 11. Juni, 15 Uhr
mit Tobias Pohl, Leiter des Zentralbereichs Ökonomische  
Bildung, Deutsche Bundesbank und Kurator Frank Berger

 So, 25. Juni, 15 Uhr
mit Ulrich Rosseaux, Geldmuseum der Deutschen  
Bundesbank und Kuratorin Nathalie Angersbach

Öffentliche Führungen finden jeden Sonntag um 15 Uhr  
sowie an weiteren, wechselnden Wochentagen statt.  
Die Termine stehen im Veranstaltungskalender unter  
www.historischesmuseumfrankfurt.de/veranstaltungen
Treffpunkt Museumsfoyer
10 €/5 € zzgl. 3

——— AudioTour/ 
MediaGuide

Eine von Kurator und Kuratorin eingespro  chene AudioTour 
(auf Deutsch) ist im MediaGuide des Museums verfügbar.

——— Besondere  
Angebote  
für Schulen

Anmelden?
Für die Teilnahme an den Veranstaltungen und  
Führungen empfiehlt das Museum eine Anmeldung.  
Kontaktieren Sie dafür bitte den Besucherservice  
(Mo – Fr 1016 Uhr, +49 69 21235154,  
besucherservice@historischesmuseumfrankfurt.de)  
oder nutzen Sie den OnlineTicketshop.
 
Katalog
Nathalie Angersbach/Frank Berger (Hg.),  
Inflation 1923. Krieg, Geld, Trauma.
Henrich Editionen Frankfurt 2023,  
ISBN 978963200717, 166 Seiten, 24,95 €
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Öffnungszeiten  Opening hours  Museum
Di – So 11 – 18 Uhr  Tue – Sun 11 am – 6 pm

Dauerausstellung Permanent exhibition fee  8 €/4 €  
Wechselausstellung  Temporary exhibition fee  10 €/5 €
Museum Vollpreis Museum full price  12 €/6 €

Kinder und Jugendliche bis 18 Jahre: Eintritt frei 
Young persons up to 18 years: Admission is free!

Anfahrt  Public transport
U4, U5 H Dom/Römer, Tram 11, 12, 14 H Römer/Paulskirche      

Kooperationen für das Begleitprogramm:

Geldmuseum der Deutschen Bundesbank
DFF – Deutsches Filminstitut & Filmmuseum
Evangelische Akademie Frankfurt
Katholische Akademie im Haus am Dom
Historisches Seminar der GoetheUniversität
Frankfurter Numismatische Gesellschaft

Historisches Museum Frankfurt ———————
       Saalhof 1, 60311 Frankfurt am Main
           info@historischesmuseumfrankfurt.de
   www.historischesmuseumfrankfurt.de

Ein Museum der Stadt Frankfurt am Main
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